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Zur Entstehung des Facharbeitskreises  

ĂInterkulturelle Pªdagogik in Kindertagesstªttenñ 

Auch im Kreis Bergstraße nahm zu Beginn der 90er Jahre die Zahl der Flüchtlinge  

aus den Krisenregionen der Welt innerhalb kurzer Zeit zu. Die Kindertagesstätten 

standen vor der neuen Herausforderung Zugang zu Kindern ohne deutsche Sprach-

kenntnisse zu finden. Die Familien waren zudem belastet durch Fluchterfahrungen, 

den unsicheren Aufenthaltstatus verbunden oft mit sozialer Isolierung und  

der Herausforderung sich in einem fremden Land neu organisieren zu müssen.  

Verstärkt wurde dieser Trend durch den bereits spürbaren demographischen  

Wandlungsprozess und Rückgang der Zahl deutscher Kinder.  

Viele Kindertagesstätten im Kreis Bergstraße stellten sich den für sie daraus  

erwachsenden neuen Anforderungen und passten ihr pädagogisches Konzept  

den heterogenen Gruppensituationen in den Einrichtungen an.  

Hierbei hatten die Erzieherinnen das Bedürfnis nach Unterstützung und vielfältige 

Fragen zu Hintergrundinformationen wie mehrsprachige Sprachentwicklung,  

Erziehungsziele und -stile in anderen Kulturen, Ansprache von Migranteneltern,  

Umgang mit religiöser Vielfalt usw. Zu dieser Zeit -  und leider heute immer noch -  

waren in den kreisweit rund 160 Einrichtungen nur vereinzelt Fachkräfte  

mit Migrationshintergrund tätig, die Mittleraufgaben hätten übernehmen können.  

Vor diesem Hintergrund initiierte die Fachberatung für Kindertagesstätten des Kreises 

Bergstraße Mitte der 90er Jahre mit den Fachberatungen der freien Träger gemein-

sam mit der Ausländerbeauftragten die ersten Fortbildungen im Themenfeld Interkul-

turelle Pädagogik. Vertiefende Arbeitskreise und Fachtagungen folgten. Aus diesen 

ersten Fortbildungen entstand 1995 der ĂFacharbeitskreis Interkulturelle Pªdagogikñ. 

Den Kindertagesstätten kommt bei der Gestaltung von Integrationsprozessen von 

Migrantenkindern eine Schlüsselfunktion zu.  Die Erfahrungen von Annahme und  

Akzeptanz oder von Ausgrenzung und Randständigkeit sind prägend für eine spätere 

Haltung und Einstellung zur Aufnahmegesellschaft. Dass in den Kindertagesstätten 

darüber hinaus entscheidende Grundlagen für den weiteren Bildungserfolg und damit  

gesellschaftliche Teilhabe an den Ressourcen Ausbildung und Arbeit gelegt werden, 

ist spätestens seit den Pisa -Ergebnissen hinreichend bekannt. Gedanken, die sich 

auch im Hessischen Bildungs -  und Erziehungsplan widerspiegeln. Der dort beschrie-

bene Differenzansatz ist die konsequente Weiterentwicklung der Interkulturellen    

Pädagogik hin zur positiven Wahrnehmung und Förderung von Vielfalt generell:    

Geschlecht, Ethnie, Kultur, Religion é 

Im Jahr 2010 kann der ĂFacharbeitskreis Interkulturelle Pªdagogikñ auf sein           

15 -jªhriges Bestehen zur¿ckblicken. Hºhepunkt der Arbeit war sicherlich die Erarbei-

tung der erfolgreichen Ausstellung ĂMehr Farbe ins Spiel ï Kinder dieser Welt, Kinder 

im Kreis BergstraÇeñ (2007). Mit der vorliegenden Brosch¿re werden die Themen der 

Ausstellung aufgegriffen, ergänzt und weitere praktische Erfahrungen dargestellt.  
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Grundlagen der Arbeit im Facharbeitskreis Interkulturelle Pädagogik  

Im Facharbeitskreis Interkulturelle Pädagogik haben wir uns intensiv mit den  

folgenden Fragestellungen auseinandergesetzt. Eine der ersten Herausforderungen 

der Interkulturellen Pädagogik ist bereits die Definition der Zielgruppe. Richtet sich 

die interkulturelle Arbeit zuvorderst an Einwandererkinder? Ist Interkulturelle  

Pªdagogik ein weiteres neues und zusªtzliches ĂModethemañ? 

Unsere Haltung hierzu:  

¶ Interkulturelle Bildung und Erziehung ist Teil des Bildungsauftrags, wie  

er im Kinder -  und Jugendhilfegesetz und im Hessischen Bildungs -  und  

Erziehungsplan formuliert ist.  

¶ Interkulturelle Bildung und Erziehung findet auf der Grundlage eines wert-

schätzenden und akzeptierenden Umgangs mit den Familienkulturen der  

beteiligten Kinder statt.  

¶ Interkulturelle Bildung und Erziehung richtet sich an alle Kinder mit dem 

Ziel, sie miteinander in Kontakt zu bringen. Sie fördert den Aufbau freund-

schaftlicher Beziehungen sowie die Kooperation zwischen den Kindern. Sie  

ist daher ein integrierendes Element und führt nicht zur Ausgrenzung.  

¶ Interkulturelle Bildung und Erziehung versteht Eltern als wichtige Kooperati-

onspartner und strebt eine Erziehungspartnerschaft an: beide Seiten öffnen 

sich für einander, tauschen ihre Erziehungsvorstellungen aus und kooperie-

ren zum Wohl des Kindes.  

Wertvolle Anregungen haben wir u.a. gefunden in  

ĂMeine, deine, unsere Sprache ï Konzeption f¿r eine Sprachfºrderung zwei-  und mehr-

sprachiger Kinderñ, Stadt Frankfurt 2001 

ĂBildung von Anfang an -  Bildungs -  und Erziehungsplan  

von 0 bis 10 Jahren in Hessenñ        
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In den vergangenen Jahren arbeitete  

der Facharbeitskreis Interkulturelle Pädagogik  

an den folgenden Dimensionen:  

persönliche Haltung und Einstellung  

Reflexion ï das Eigene und das Fremde  

alle Kulturen sind willkommen und gleichwertig  

individuelle Entwicklungsförderung aller Kinder  

Integration individueller und kultureller Unterschiede  

thematische Schwerpunkte  

(interkulturelle) Kommunikation  

Sprachentwicklung, Sprachbeobachtung und Sprachförderung  

Familienbilder, Erziehungsziele, Erziehungsstile  

Interkulturelle Erziehung und Zusammenarbeit mit den Eltern  

Religionen  

(Sozio)kulturelle Vielfalt  

Evaluation und Dokumentation  

Early Excellence Centre  

Interkulturelle Arbeit auf dem Hintergrund des Hessischen Bildungs -   

und Erziehungsplanes  

Strukturentwicklung  

Interkulturelle Pädagogik als Teamaufgabe  

Soziale Netzwerkarbeit ï Kooperation und Vernetzung mit anderen  

Gruppen und Institutionen  
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Wer ist eigentlich ĂMigrantñ? -   

(Kulturelle) Vielfalt in der Kindertagesstªtte 


